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Rückblick auf zwei Jahre Sondersammelgebiet Südasien 
 

Eleonore Schmitt und Nicole Merkel 
 

 
 
Die Universitätsbibliothek Heidelberg 
betreut in enger Kooperation mit der 
Bibliothek des Südasien-Instituts seit dem 1. 
Januar 2005 als viertes Sondersammelgebiet 
Südasien. Von Anfang an wurde auch die 
entsprechende Virtuelle Fachbibliothek 
Savifa aufgebaut. Zwei Jahre waren für die 
Übernahme veranschlagt worden, zwei 
Jahre, für die die DFG Mittel für besondere 
Aufgaben bewilligte. Nachdem diese Phase 
jetzt abgeschlossen ist, lohnt ein Blick 
zurück. 
 
Seit den 1950er Jahren war das Sondersam-
melgebiet Südasien in Tübingen gepflegt 
worden. Die Tübinger Universitätsbibliothek 
verfügt aufgrund ihrer Sammeltätigkeit, die 
bis ins 19. Jahrhundert zurückreicht, über 
einen ca. 360.000 Bände umfassenden 
Bestand mit zum Teil hochspezieller Fach-
literatur zur Region Südasien. Zum Ende des 
Jahres 2004 stellte die Universitätsbibliothek 
Tübingen die Betreuung dieses Sondersam-
melgebiets auf Beschluss der dortigen Uni-
versität ein. Auf die Ausschreibung im 
Sommer 2004 hatte sich die Universitäts-
bibliothek Heidelberg zusammen mit dem 
Südasien-Institut erfolgreich um die Fort-
führung des Sammelschwerpunktes bewor-
ben. 
Die Bibliothek des Südasien-Instituts 
Heidelberg besteht seit Beginn der 1960er 
Jahre und verfügte bereits zum Zeitpunkt 
der Übernahme mit ihren rund 250.000 
Medieneinheiten über eine der großen 
Sammlungen zu dieser Region. Auch inhalt-

lich entsprach das Erwerbungsprofil bereits 
zu diesem Zeitpunkt weitgehend dem 
Sammelauftrag, wie ihn die DFG für die 
regionalen Sondersammlungen beschreibt.1
Die langjährige Erfahrung in der Betreuung 
von Sondersammelgebieten (Europäische 
Kunstgeschichte bis 1945, Klassische 
Archäologie und Ägyptologie), die moder-
nen elektronischen Dienstleistungen, eine 
leistungsfähige IT-Abteilung und nicht 
zuletzt die funktionale Einschichtigkeit des 
Bibliothekssystems boten ideale Voraus-
setzungen zur erfolgreichen Implemen-
tierung des SSGs Südasien in Heidelberg. 
 
Erwerbung  
Die Bibliothek des Südasien-Instituts konnte 
auf langjährige Erfahrungen bei der Beschaf-
fung der regionalspezifischen Literatur 
zurückgreifen, dennoch musste das Erwer-
bungsprofil neu überdacht und angepasst 
werden. Dazu wurden im Herbst 2004 
Gespräche mit der zuständigen Sachbear-
beiterin der Erwerbungsabteilung der UB 
Tübingen geführt. Das dort verwendete 
Blanket Order Profil (BOP) wurde zunächst 
weitgehend übernommen. Für Literatur aus 
Nepal respektive Sri Lanka wurden Kauf-
profile mit den jeweiligen Zweigstellen des 
SAI abgesprochen. So kann diese spezielle 
Literatur zeitnah beschafft werden. Auch für 
Monographien aus den Ländern Bangla-
desch, Pakistan und Bhutan, von wo sich 
sowohl die Beschaffung als solche, als auch 
die Versorgung mit bibliographischen In-
formationen schwierig gestaltet, konnten 
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durch die Intensivierung von Geschäftsbe-
ziehungen die Liefermodalitäten verbessert 
werden. Alle Profilabsprachen werden 
regelmäßig auf ihre Effektivität hin über-
prüft und ggfs. nachjustiert. Innerhalb von 
zwei Jahren konnte so die Erwerbung neu 
organisiert werden. 
Bereits im November 2004 wurden in 
Heidelberg die Listen der in Tübingen über 
das Sondersammelgebiet erworbenen Zeit-
schriften mit dem eigenen Bestand abge-
glichen und neue Titel bestellt. Inzwischen 
werden rund 500 Zeitschriften laufend 
gehalten, davon gelten 340 als singuläre 
Abonnements. 
 
Erschließung 
Seit Mitte der 1990er Jahre werden alle Neu-
erwerbungen der Bibliothek des Südasien-
Instituts im elektronischen Katalog des 
Südwestdeutschen Bibliotheksverbunds 
(SWB) und zugleich im Lokalsystem der 
Universitätsbibliothek HEIDI nachgewiesen. 
Insgesamt sind so annähernd 160.000 Titel 
erfasst. Mit der Übernahme des Sonder-
sammelgebiets wurde die retrospektive 
Katalogisierung des Bestandes neu organi-
siert und seitdem rund 20.000 Titel konver-
tiert. 
Der gesamte Zeitschriftenbestand ist über 
die Zeitschriftendatenbank (ZDB) und das 
lokale System nachgewiesen. Im Frühjahr 
2006 konnte die Kennzeichnung der SSG-
Zeitschriften in der ZDB, wie sie für die 
Bestände der anderen Heidelberger Sonder-
sammelgebiete bereits bestand, umgesetzt 
werden. Für die in der Elektronischen Zeit-
schriftenbibliothek (EZB) nachgewiesenen 
Zeitschriften wurde im Rahmen des Projekts 
Virtuelle Fachbibliothek Südasien ein 
Fachausschnitt generiert, der die für die Süd-
asienwissenschaften relevanten E-Journals, 
zur Zeit 201 elektronische Zeitschriften, 
enthält. 
Zu den besonderen Aufgaben als SSG-
Bibliothek gehört es, verstärkt elektronische 
Publikationen, die auf externen Hochschul- 
und Verlagsservern liegen, zu ermitteln und 
in den eigenen Katalogen nachzuweisen. Bis 
Ende 2006 wurden 170 elektronische 
Dokumente erschlossen und rund 1.700 

Internetverknüpfungen erstellt. Im Daten-
bank-Informationssystem (DBIS) wurde der 
Fachausschnitt Südasien angelegt, in dem 
derzeit über 30 Datenbanken nachgewiesen 
sind. Für die „Bibliography of Asian 
Studies“ wird ein Pay-per-Use-Angebot an-
gestrebt. Die Verhandlungen mit dem 
Anbieter hat die Bayerische Staatsbibliothek 
München aufgenommen. 
Eine wesentliche Veränderung bedeutete die 
Verschlagwortung nach RSWK, die mit dem 
1. Januar 2005 auch für die Bestände der 
Bibliothek des Südasien-Instituts eingeführt 
wurde. Eine systematische Erschließung 
erfolgt durch die Aufstellungssystematik der 
Bibliothek. Die Neuerwerbungslisten für die 
Bibliothek des SAI wurden inhaltlich durch 
Einführung einer Systematik und technisch 
durch Ergänzung einer Abonnement-
funktion auf eine neue Basis gestellt.  
 
Ausleih- und Dokumentliefersystem 
Ein Quantensprung bezüglich des Service-
angebotes ist die Einbindung der Bibliothek 
des Südasien-Instituts in die elektronische 
Ausleihe der UB seit März 2005. Damit 
verbunden ist neben den unmittelbaren 
Vorteilen für die Benutzer vor Ort auch der 
Anschluss an die elektronische Fernleihe. 
Seitdem ist eine kontinuierliche Zunahme 
der Ausleihzahlen festzustellen. 
Zunächst wurde die gesamte Dokument-
lieferung (Dokumentschnelllieferdienst SSG-
S) über die UB vorgenommen, doch schon 
ab Mai 2005 konnte nach der Einrichtung 
des Scanners der technische Teil in das Süd-
asien-Institut verlagert werden. Mit dem 
Umstieg auf Subito zeichnete sich bereits in 
den ersten Monaten des Jahres 2007 eine 
erhebliche Steigerung der Anfragen ab. 
Annähernd alle Bitten um Dokument-
lieferung konnten bislang erfolgreich 
bearbeitet werden. 
 
Savifa2   
Parallel zur Übernahme des Sondersammel-
gebiets begann der Aufbau der Virtuellen 
Fachbibliothek Südasien. Basierend auf den 
Richtlinien der DFG und Vorbildern bereits 
bestehender Virtueller Fachbibliotheken 
wurde ein Arbeitsprogramm entwickelt, das 

Theke aktuell 3-4/2007 
 5



Beiträge 
_________________________________________________________________________ 
 
den veränderten Informationsanforderungen 
für Forschung und Lehre Rechnung trägt 
und u.a. folgende Module vorsah: 

- Verbesserung des Nachweises kon-
ventioneller Medien durch Imple-
mentierung einer Metasuche 

- Aufbau eines Fachinformations-
führers (SavifaGuide) zur Erfassung 
und zum Nachweis fachlicher 
Websites 

- Einrichtung einer Aufsatzdatenbank 
Online-Content-SSG Südasien zum 
Nachweis von Zeitschriftenartikeln 

- Einrichtung einer elektronischen 
Publikationsplattform (SavifaDok), 
um der zunehmenden Bedeutung 
von Open Access im Wissenschafts-
bereich Rechnung zu tragen 

Beim Aufbau von Savifa konnte auf kon-
zeptionelle und technische Vorarbeiten der 
UB zurückgegriffen werden, die im Rahmen 
des Projektes arthistoricum.net –  Virtuelle 
Fachbibliothek Kunstgeschichte geleistet 
wurden. 
Bereits im Juni 2006 erfolgte der Online-
Gang von Savifa im eigens entwickelten 
Web-Layout. Im ersten Projektjahr stand vor 
allem die technische Implementierung im 
Vordergrund. Für 2006 hatte die Content-
Erweiterung bestehender Module Priorität. 
So wurde beispielsweise der Fachinforma-
tionsführer SavifaGuide auf ca. 1.700 Inter-
netquellen erweitert, wobei die Erschließung 
originalsprachlicher Internetressourcen in 
den zahlreichen südasiatischen Sprachen hier 
einen besonderen Schwerpunkt bildete. 
Auch der Aufbau völlig neuer Funktionali-
täten konnte realisiert werden. Die Forscher- 
und Projektdatenbank verfolgt im Sinne des 
E-Science-Gedankens das Ziel, den Aufbau 
eines Kompetenznetzwerks Fachwissen-
schaft-Institutionen-Bibliotheken zu unter-
stützen und bietet Forschern weltweit die 
Möglichkeit, mittels eines html-Formulars 
Daten zur Person einzugeben sowie laufende 
und abgeschlossene Projekte vorzustellen. 
Das Arbeitsprogramm für Savifa konnte 
auch durch die von der DFG geförderten 
Projektstellen zügig umgesetzt werden. So ist 
der wissenschaftliche Mitarbeiter maßgeblich 

an der Projektkonzeption, der Realisierung 
einzelner Module sowie der Content-
Produktion beteiligt. Die Projektstelle der 
für die Programmierungen von Savifa zu-
ständigen Diplom-Informatikerin ist an der 
UB angesiedelt, um die Zusammenarbeit mit 
und den Rückgriff auf das fachliche Know-
How der IT-Abteilung effizienter zu 
gestalten. 
 
Öffentlichkeitsarbeit 
Der Bereich Öffentlichkeitsarbeit erhielt 
besondere Aufmerksamkeit. So wurden der 
Wechsel des SSGs von Tübingen nach 
Heidelberg und die neuen Serviceangebote 
mit Mailingaktionen im In- und Ausland 
bekannt gemacht. Es wurden neue 
Informationsfaltblätter erstellt und an 
Bibliotheken und wissenschaftliche Ein-
richtungen verschickt. Daneben stellt 
Masala, der Newsletter von Savifa, ein 
wichtiges Mittel zur Verbreitung aktueller 
Informationen und Neuerungen dar.3 Dieses 
Material erwies sich bei verschiedenen inter-
national wichtigen Fachkonferenzen als 
nützliches Werbemittel. 
Als besonders intensive Werbemaßnahme ist 
die Teilnahme an der Frankfurter Buch-
messe, deren Schwerpunktland 2006 Indien 
war, zu werten. Zusammen mit dem Süd-
asien-Institut hatte die Bibliothek einen 
Stand im Internationalen Zentrum gestaltet 
und betreut.4
Die drei Vitrinen-Ausstellungen in den 
Räumen der Universitätsbibliothek und des 
Rektorats boten gute Plattformen, das Süd-
asien-Institut, seine Bibliothek und damit das 
Sondersammelgebiet und Savifa innerhalb 
der Universität sowie einem breiten Pub-
likum nahe zu bringen. 
Seit 2005 wurden überwiegend in bibliothe-
karischen Organen und im SAI-Report 
diverse Aufsätze zur Bibliothek und zu 
Savifa von Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern der Bibliothek veröffentlicht. 
 
Resümee 
Im Rückblick auf die zwei Jahre der Imple-
mentierung des Sondersammelgebiets Süd-
asien ist festzuhalten, dass Zeit und Personal 
ausreichend aber notwendig waren, um alle 
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Prozesse umzustellen und anzupassen. Die 
Übernahme konnte reibungslos gestaltet 
werden, auch dank der kollegialen Kommu-
nikation und Kooperation mit der abgeben-
den Bibliothek. Deutschen wie internatio-
nalen Wissenschaftlern wird am neuen 
Standort Heidelberg eine attraktive Biblio-
thek mit vielfältigen Dienstleistungen 
geboten. 
Die Bibliothek des Südasien-Instituts konnte 
auf langjährige Erfahrungen mit einer 
regional ausgerichteten Sammlung zurück-
greifen. Ohne die funktionale Einschichtig-
keit des Bibliothekssystems in Heidelberg, 
die die notwendige strukturelle Basis 
darstellt, wäre jedoch die Einrichtung der 
Dienste und Produkte nicht möglich 
gewesen. Die Universitätsbibliothek hatte 
außerdem für ihre anderen Sondersammel-
gebiete im Bereich elektronischer Dienst-
leistungen bereits eine tragfähige 
Infrastruktur entwickelt, die für das SSG 
Südasien zur Nachnutzung bereit standen. 
 

____________________________________ 
1 Vgl. Richtlinien zur Abgrenzung der Sondersam-
melgebiete und zur Beschaffung von Literatur. Bonn: 
Deutsche Forschungsgemeinschaft, 1997 und Richt-
linien zur überregionalen Literaturversorgung der 
Sondersammelgebiete und Virtuellen Fachbiblio-
theken. Bonn: Deutsche Forschungsgemeinschaft, 
2007 sowie DFG-Positionspapier: Wissenschaftliche 
Literatur und Informationssysteme. Bonn: Deutsche 
Forschungsgemeinschaft, 2006. 
(http://www.dfg.de/lis)
2 http://www.savifa.de
3 http://www.savifa.uni-hd.de/newsletter.html
4 Die in diesem Zusammenhang erstellten Bildschirm-
Präsentationen liegen wie die anderen Materialien in 
deutsch und englisch vor. 
 
 
Eleonore Schmitt, Bibliothek SAI, Tel. 54-8902 
Nicole Merkel, Bibliothek SAI, Tel. 54-8927 
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Herausforderung Säurefraß 
 

Stefanie Berberich 
 

Über einen langen Zeitraum war Papier der 
wichtigste Informationsträger für Bibliothe-
ken. Eine große Herausforderung für die 
Bestandserhaltung stellen Papiere dar, die ab 
der Mitte des 19. Jahrhunderts als indus-
trielles Massenprodukt gefertigt wurden.  Bei 
diesen Papieren zerstören mit zunehmendem 
Alter Säuren die Makromoleküle der Zellulo-
sefasern, die Papiere werden brüchig und 
vergilben bis zur Unbenutzbarkeit. Weil der 
Zerstörungsprozess autokatalytisch verläuft, 
wird mit dem fortschreitenden Zerfalls-
prozess immer mehr Säure frei. Am Ende 
dieses Prozesses steht der Totalzerfall der 
Papiere durch Säurefraß. Die Symptome sind 
zwar seit langem bekannt, aber erst vor 
wenigen Jahrzehnten begann man, das Phä-
nomen zu verstehen.  

 
Zeitschrift „Der Ruf“ (München 1946/47-1949) 
gekennzeichnet von starkem Zerfall durch Säurefraß 

 
Die Universitätsbibliothek Heidelberg ver-
fügt aktuell über einen Gesamtbestand von 
3,2 Millionen papierbasierten Medien. 
Hierbei sind die Bestände ab 1850 in einem 
Gesamtvolumen von mehr als 700.000 Ein-
heiten von Säurefraß bedroht oder bereits 
akut befallen. Da niemand heute weiß, 

welche Informationen morgen in Forschung, 
Lehre und Studium gebraucht werden, müs-
sen alle relevanten Informationen erhalten 
und die Trägermedien angemessenen Be-
handlungsmethoden zugeführt werden.  
Bestandserhaltung ist Aufgabe der UB-Ab-
teilung „Technische Dienste und Bestands-
erhaltung“1. Das Team der Buchbinderei-
Restaurierung und buchtechnisch versierte 
BibliothekarInnen widmen sich seit 2004 
neben der Konservierung und Restaurierung 
in Einzelverfahren auch der Schadenserhe-
bung sowie der Bestandserhaltung in Mas-
senverfahren. Zum Methodenspektrum der 
Abteilung gehören die qualitative und quan-
titative Schadenserhebung sowie das Pro-
jektmanagement für Massenverfahren der 
konservatorischen Verpackung, Massenent-
säuerung, Mikroverfilmung und Digitali-
sierung. 
 
Schadenserhebung 
Im Zentrum der Arbeiten seit 2005 stand der 
wichtigste Magazinstandort Altstadt, das 
klimatisierte UB-Tiefmagazin mit seiner 
Nutzfläche von 3000 m². Die qualitative und 
quantitative Schadensaufnahme2 von Papier-
zerfall durch Säurefraß war ein erster Mei-
lenstein der Bestandserhaltung für das Be-
standssegment 1850 bis heute.  
Es zeigte sich, dass für rund 2.000 Bestands-
einheiten jede weitere buchtechnische oder 
chemische Bearbeitung ausgeschlossen war, 
denn die Diagnose lautete „Papier-Totalzer-
fall“. 
 
Konservatorische Verpackung 
Die Bestände mit Papier-Totalzerfall wurden 
seither in einem Projekt 1 Konservatorische 
Verpackung mit einer Laufzeit 2005-2007 
bearbeitet. Die Medien wurden Stück für 
Stück vermessen und anschließend in säure-
freie, nach DIN alterungsbeständige und fest 
schließende Boxen, die mit neuen Signaturen 
und Dokumentnummern ausgerüstet 
wurden, konservatorisch verpackt3. 
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Grundrissskizze des Tiefmagazins der Universitätsbibliothek Heidelberg
mit Bearbeitungsareal Altbestand 1850- 
iele der Bestandssicherung 
ereitstellung für die Kunden 
bringen, wurden in Fällen 

tiger Bestände und Samm-
gsverfilmungen vorgenom-

die Benutzung Digitalisate4 
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es Projekts zur konserva-
ckung kombiniert die Be-
das Know-How ihrer buch-
ialisierten Mitarbeiterinnen 

mit der Expertise bundesweiter Anbieter: bei 
Teilen des Projekts wurden nicht nur die 
Verpackungen, sondern auch die Ver-
packungsdienstleistung im Rahmen des  
Outsourcing vergeben.  

es Projekts zur konserva-
ckung kombiniert die Be-
das Know-How ihrer buch-
ialisierten Mitarbeiterinnen 

mit der Expertise bundesweiter Anbieter: bei 
Teilen des Projekts wurden nicht nur die 
Verpackungen, sondern auch die Ver-
packungsdienstleistung im Rahmen des  
Outsourcing vergeben.  
  
Massenentsäuerung Massenentsäuerung 
Im Fokus der Bestandserhaltung 2007 stand 
das Projekt 2 Massenentsäuerung5. Mit der 
Massenentsäuerung werden vorrangig die 
Ziele verbunden, für möglichst umfang-
reiche Bestandssegmente die Säuren im 
Papier zu neutralisieren, den pH-Wert auf 
einen Wert über 7 anzuheben, eine alkalische 
Reserve im Papier einzubauen und so die 
vier- bis fünffache Lebensdauer gegenüber 
unbehandelten Beständen zu erzielen. 

Im Fokus der Bestandserhaltung 2007 stand 
das Projekt 2 Massenentsäuerung

Bundes- und weltweit konkurrieren mehrere 
spezialisierte Einrichtungen auf dem Markt 
der Massenentsäuerung für Bibliotheks- und 
Archivgut. Die Universitätsbibliothek 
Heidelberg wird von den Experten des 
„Instituts für Erhaltung von Archiv- und 
Bibliotheksgut“ in Ludwigsburg beraten und 
hat sich für den Partner „Preservation Aca-
demy Leipzig“ entschieden. Nach positiv 
verlaufenen Tests befand sich erstmals 2007 

Bundes- und weltweit konkurrieren mehrere 
spezialisierte Einrichtungen auf dem Markt 
der Massenentsäuerung für Bibliotheks- und 
Archivgut. Die Universitätsbibliothek 
Heidelberg wird von den Experten des 
„Instituts für Erhaltung von Archiv- und 
Bibliotheksgut“ in Ludwigsburg beraten und 
hat sich für den Partner „Preservation Aca-
demy Leipzig“ entschieden. Nach positiv 
verlaufenen Tests befand sich erstmals 2007 

5. Mit der 
Massenentsäuerung werden vorrangig die 
Ziele verbunden, für möglichst umfang-
reiche Bestandssegmente die Säuren im 
Papier zu neutralisieren, den pH-Wert auf 
einen Wert über 7 anzuheben, eine alkalische 
Reserve im Papier einzubauen und so die 
vier- bis fünffache Lebensdauer gegenüber 
unbehandelten Beständen zu erzielen. 

9
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eine größeres UB-Bestandsvolumen zur 
Massenentsäuerung mit dem „CSC Book 
Saver-Verfahren“ bei der Preservation Aca-
demy Leipzig. 
 
Ausblick 
Massenverfahren wie die konservatorische 
Verpackung und Entsäuerung stehen neben 
Maßnahmen der Verfilmung und Digitalisie-
rung. Zusammen bieten sie die Möglichkeit, 
den mengenmäßig großen Herausforderun-
gen zu begegnen, vor denen Bibliotheken als 
Gedächtnisorganisationen und Speicher 
enormer Informationsbestände stehen. Die 
bisher erfolgreiche Einwerbung von Mitteln 
aus dem Landesrestaurierungsprogramm 
und die Kooperation mit dem „Institut für 
Erhaltung“, welches das Programm mit den 
Bibliotheken und Archiven des Landes ko-
ordiniert, führen dazu, dass seit 2005 jährlich 
zwischen 1.500  und 2.000 Informations-
träger, die vom Säurefraß befallen sind,  
bearbeitet werden konnten.  

Über den Komplex Massenentsäuerung informiert 
auch eine kleine Ausstellung in den Vitrinen gegen-
über der Cafeteria im Erdgeschoss der Universitäts-
bibliothek. 
________________ 
1http://www.ub.uni-
heidelberg.de/allg/Mitarbeiter/Bestandserhaltung/Welcome.ht
ml
2http://www.ub.uni-
heidelberg.de/allg/Mitarbeiter/Bestandserhaltung/bestandsauf
nahme.html
3http://www.ub.uni-
heidelberg.de/allg/Mitarbeiter/Bestandserhaltung/verpackung.
html
4http://www.ub.uni-
heidelberg.de/helios/digi/feldzeitungen.html
5http://www.ub.uni-
heidelberg.de/allg/Mitarbeiter/Bestandserhaltung/Massenents
g07.pdf
 
 
 
Stefanie Berberich, UB, Tel. 54-2539 

Massenentsäuerung Preservation Academy Leipzig
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Großer Aufwand, einmaliges Ergebnis:  
Retro-Fieber in den Dezentralen Bibliotheken steckt an 

 
Claudia Gugler 

 
 
Was ist Retrokonversion in den Dezen-
tralen Bibliotheken des Bibliothekssys-
tems der Universitätsbibliothek Heidel-
berg?   
Retrokonversion bedeutet, den bislang im 
Kartenkatalog erschlossenen Literaturbe-
stand für den Zugriff  im computerge-
stützten Online-Katalog (Südwestdeutscher 
Bibliotheksverbund, SWB) in maschinenles-
barer Form nachzuweisen.   
 
Warum Retrokonversion und was sind 
die Vorteile? 
Seit den neunziger Jahren werden die Neu-
erwerbungen in den Dezentralen Bibliothe-
ken online im Südwestdeutschen Biblio-
theksverbund erfasst. Diese Literatur ist 
damit nahezu gleichzeitig auch im örtlichen 
Datenpool HEIDI nachgewiesen. Unabhän-
gig von Zeit und Ort kann so der Bestand 
bequem über das Internet recherchiert 
werden. Sinnvoll und konsequent ist es 
daher, den sogenannten Altbestand mit zum 
Teil seltener Spezialliteratur ebenfalls online 
im SWB zu erfassen und damit lediglich ein 
Nachweisinstrument mit weitaus komfor-
tableren Recherchemöglichkeiten zu schaf-
fen als ein konventioneller Katalog sie bietet. 
Hinzu kommt, dass im Zeitalter der EDV 
das Benutzen eines Zettelkataloges bei den 
Studierenden mehr und mehr in Vergessen-
heit gerät.  
 
Seit wann gibt es die Retrokonversion im 
Heidelberger Bibliothekssystem und 
welche Bibliotheken sind daran betei-
ligt? 
Im Frühjahr 2003 startete im Heidelberger 
Bibliothekssystem das Projekt „Retrokon-
version in den Dezentralen Bibliotheken“. 
Damals wurden zunächst umfangreiche Fra-
gebögen verschickt, um herauszufinden, 
welche Institutsbibliotheken aufgrund ihrer 

speziellen Gegebenheiten für ein Retrokon-
versionsprojekt in Frage kämen. 
Pilotbibliotheken waren damals die Biblio-
thek der Fakultät für Mathematik und In-
formatik, die Bibliothek des Romanischen 
Seminars, sowie die Bibliothek des Instituts 
für Europäische Kunstgeschichte im 
Zentrum für Europäische Geschichts- und 
Kulturwissenschaft (ZEGK).  
Im Laufe der Zeit gelang es, mehr und mehr 
Bibliotheken für das Projekt zu gewinnen. 
Aktuell sind es rund  40 Bibliotheken, die 
kontinuierlich an der Retrokonversion betei-
ligt sind. In den meisten davon führen eigens 
zu diesem Zweck geschulte und eingesetzte 
Teams aus wissenschaftlichen Hilfskräften 
und Fachpersonal  die Retrokonversion 
durch. In anderen Bibliotheken arbeiten die 
Kolleginnen und Kollegen, soweit es das 
Tagesgeschäft zulässt, sukzessive an der 
Erfassung des Altbestandes. 
       
Ist es möglich, in einer überschaubaren 
Zeit den Gesamtbestand einer Bibliothek 
zu erfassen und gibt es Bibliotheken, die 
ihren Bestand bereits vollständig erfasst 
haben? 
In folgenden Institutsbibliotheken, darunter 
auch eine der Pilotbibliotheken, wurde seit 
Projektbeginn der Gesamtbestand vollstän-
dig erfasst: 
 Bereichsbibl. Wirtschaftswissenschaften 
 Bereichsbibl. Altertum / Archäologie 
 Bereichsbibl. Altertum / Alte Geschichte 

und Epigraphik 
 Bereichsbibl. Altertum / Ägyptologie 
 Bereichsbibl. Mathematik und Informa-

tik / Zentrale 
 Fränkisch-Pfälzische Geschichte 
 Bibliothek des Instituts für Geschichtli-

che Rechtswissenschaft  
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Bei Redaktionsschluss stand das Team in der 
Bibliothek des Historischen Seminars kurz 
vor dem Abschluss. 
 
Im medizinischen Bereich haben die Biblio-
theken der Universitätsfrauenklinik, des 
Instituts für Arbeits- und Sozialmedizin 
sowie die Bibliothek der Akademie für Ge-
sundheitsberufe die Retrokonversion bereits 
bewältigt.  
Neben dem Erfassen der Titel wurden die 
Bestände in den Medizinischen Bibliotheken 
nach den Regensburger Verbundklassifika-
tion (RVK)1 umsigniert. Dies erforderte zu-
sätzliche Arbeitsschritte wie die Recherche 
und Vergabe einer neuen Systematikstelle, 
das Ausdrucken neuer Signaturenetiketten 
und schlussendlich das Bekleben der Bücher 
mit der neuen Signatur. Trotz dieses Mehr-
aufwands schafften es die Teams, die Be-
stände der oben genannten medizinischen 
Bibliotheken in einer überschaubaren Zeit 
vollständig zu bearbeiten. 
 
Die Bereichsbibliothek Wirtschaftswissen-
schaften, die Bibliothek der Soziologie und 
die Bibliothek der Politikwissenschaften 
werden in ca. zwei Jahren in die sich im 
Umbau befindliche, ehemalige Ludolf-Krehl-
Klinik ziehen. Sie erfassen ihre Bestände, 
soweit noch nicht geschehen, retrospektiv, 
bei gleichzeitiger Umsignierung nach RVK.    
Die Teams vor Ort stellen sich voller Ener-
gie dieser großen Herausforderung und ver-
suchen so viel wie möglich vor dem Umzug 
aufzunehmen und umzusignieren. 
 
Ein Blick auf die Statistik zeigt, dass seit 
Projektbeginn 2003 die Anzahl der erfassten 
Titel stetig wuchs. So waren es 2005 ca. 
166.000 erfasste Titel. Die Einführung der 
neuen Verbundsoftware PICA verzögerte im 
Jahr 2006 die Arbeit, aber die Statistik 2007 
verspricht wieder ein ausgezeichnetes Retro-
Jahr: Schon in den ersten drei Quartalen 
wurden ca. 133.000 Titel erfasst.  
 
 

Was sind die Voraussetzungen für ein 
Retrokonversionsprojekt, wie ist die 
Vorgehensweise und wie läuft die Retro-
konversion in den einzelnen Bibliothe-
ken ab?  
Die meisten Teams arbeiten mit wissen-
schaftlichen Hilfskräften, welche zunächst in 
der UB eine Einführungsschulung in den 
Südwestdeutschen Bibliotheksverbund er-
halten. Nach dem Motto learning by doing 
arbeiten die Hiwis vor Ort anhand des Zet-
telkatalogs. 
Man recherchiert im SWB den Titel einer 
Katalogkarte, in ca. 90 Prozent der Fälle 
wird man fündig. Mithilfe von Datenmasken 
und Tastenbelegungen kann vergleichsweise 
schnell ein Datensatz mit den Bestandsdaten 
der betreffenden Institutsbibliothek angelegt 
werden. 
So geht man systematisch eine Katalogkarte 
nach der anderen durch. Wird man nicht 
fündig oder tauchen Ungereimtheiten 
zwischen dem gefundenen Datensatz und 
der Katalogkarte auf, wird diese markiert, 
damit das Fachpersonal nun anhand der 
Bücher die Titel bearbeiten kann. 
In Zeiten erweiteter Öffnungszeiten auf-
grund von Studiengebühren bieten sich 
Retrokonversionsprojekte bei der Biblio-
theksaufsicht insbesondere während der 
Abendstunden an. 
Die aufwändige und intensive Einarbeitung 
des Teams zu Beginn eines Projektes zahlt 
sich aus: Gut geschulte wissenschaftliche 
Hilfskräfte sind meist sehr motiviert. Kürz-
lich sprach eine Studentin davon, vom 
Retro-Fieber erfasst zu sein. 
 
___________ 
1http://www.bibliothek.uni-
regensburg.de/Systematik/systemat.html
 
 
Claudia Gugler, UB, Tel. 54-2597 
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Die Bibliothek des Instituts für Religionswissenschaft 
 

Ricarda Stegmann 
 
 
Der Studiengang Religionswissenschaft1

Religionswissenschaft kann seit dem Winter-
semester 1998/99 sowohl im Haupt- als 
auch im Nebenfach mit Abschlussziel Ma-
gister oder in der grundständigen Promotion 
studiert werden. Ab dem Wintersemester 
2007/08 wird das Fach als  Bachelor- und als 
Masterstudiengang angeboten.  
Der Studiengang bietet ein breites, interdis-
ziplinär ausgerichtetes Spektrum an Lehrver-
anstaltungen. An ihrer Planung und Durch-
führung sind neben Religionswissen-
schaftlern Altorientalisten, Archäologen, 
Ethnologen, Historiker, Indologen, Islam-
wissenschaftler, Mitglieder der Hochschule 
für Jüdische Studien, Kunsthistoriker, Philo-
sophen, Sinologen, Soziologen und Theolo-
gen beteiligt. Das Fach Religionswissen-
schaft ist an der Universität Heidelberg als 
eine kulturwissenschaftliche Disziplin orga-
nisiert, zu deren Gegenstandsbereich die 
Religionen vergangener Kulturen ebenso 
gehören wie moderne Religionsformen. In 
der Auseinandersetzung mit unterschied-
lichsten religiösen Deutungsmustern und 
Vorstellungswelten geht es dabei nicht um 
die Umsetzung eines religiösen Programms, 
wie etwa die Suche nach den Manifestations-
formen der einen Religion oder der einen 
Wahrheit in den Kulturen der Menschheit. 
Vielmehr bemüht sich die Religionswissen-
schaft um die Rekonstruktion und beschrei-
bende Erfassung von religiösen Erklärungs- 
und Verhaltensmustern in ihren jeweils spe-
zifischen historischen Kontexten.  
 
Als Quellen dienen schriftliche oder münd-
liche Sprachzeugnisse, archäologische oder 
ikonographische Materialien oder religiös 
qualifizierte Handlungsabläufe und Verhal-
tensstrukturen. Die Religionswissenschaft ist 
somit methodisch auf unterschiedliche kul-
turwissenschaftliche Zugänge zu Phänome-
nen der Religionen angewiesen. Sie sammelt, 
integriert und strukturiert die unterschied-

lichen Zugangsweisen und Ergebnisse jener 
Wissenschaften, die sich mit Religionen be-
schäftigen. 
Zu den Forschungsschwerpunkten des 
Instituts für Religionswissenschaft in Hei-
delberg zählen: 
1. Religionswissenschaftliche Theoriebil-

dung 
2. Ritualforschung 
3. Internetforschung 
4. Individualreligiosität 
5. Religionsästhetik 
6. Monotheismus-Polytheismus-Forschung 
7. Altiranische Religionsgeschichte 
8. Neuere Europäische Religionsgeschichte 
9. Geschichte der Freimaurerei 
10. Rezente Religionsgeschichte Japans und 

der USA 
11. Transformationen des Buddhismus 
 
Die Bibliothek des Instituts für Reli-
gionswissenschaft 
Themenschwerpunkte: Die Literatur der vor drei 
Jahren  eröffneten Institutsbibliothek deckt 
inhaltlich zum einen Themenschwerpunkte 
ab, die sich an den Forschungsinteressen des 
Instituts orientieren.  Neben Titeln zu den 
Bereichen Internetreligiosität, Religion und 
Medien oder Freimaurerei besteht ein um-
fassendes Angebot an Literatur zum Thema 
Ritualforschung oder über den Vorderen 
Orient. Mit der Einrichtung eines zweiten 
Lehrstuhls im September 2006 wurde 
darüber hinaus ein großer Bestand an aktu-
eller Forschungsliteratur zur Religionsge-
schichte Japans sowie zu unterschiedlichen 
Spielarten des Buddhismus, insbesondere 
auch zu Transformationen des Buddhismus 
in westlichen Kontexten angeschafft. Zum 
anderen existiert ein  umfangreicher Litera-
turbestand zur Religionsgeschichte anderer 
geographischer Regionen wie Nord-, Mittel- 
und Südamerika, Europa, Afrika, Süd- und 
Südostasien. Neben allgemeinen Lexika 
sowie religionswissenschaftlichen und -ge-
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schichtlichen Nachschlagewerken enthält der 
Literaturbestand der Bibliothek  außerdem 
Einführungen in die Disziplingeschichte 
sowie in Inhalt und methodische Ausrich-
tung von Unter- oder Nachbardisziplinen 
wie beispielsweise Religionsästhetik, Reli-
gionsökonomie, Religionsgeographie oder 
Religionspsychologie.   
 
Systematik: Eine Besonderheit der Bibliothek 
des Instituts für Religionswissenschaft be-
steht in ihrem Aufbau. Im Rahmen der Er-
öffnung der Bibliothek im Jahre 2004 hat das 
Institut, insbesondere Tobias Walkling und 
Isabel Laack, nach Absprache mit der Uni-
versitätsbibliothek Heidelberg eine Systema-
tik entworfen, die sich in ihren Grundzügen 
von klassischen Systematiken unterscheidet. 
Dies bedeutet vor allem, dass der umfang-
reiche religionsgeschichtliche Teil im Gegen-
satz zu klassischen Systematiken nicht nach 
Religionen geordnet ist. Die Systematik der 
Bibliothek orientiert sich stattdessen an dem 
Konzept der „Lokalen Religionsgeschichte“ 
des Religionswissenschaftlers Hans G. Kip-

penberg, der dafür plädiert, die Religionen in 
ihren jeweiligen Kontexten und in der Aus-
einandersetzung mit ihrer jeweiligen Umwelt 
zu analysieren, anstatt von dem Judentum, 
von dem Christentum oder von dem Islam zu 
reden. Alle religionsgeschichtlichen Studien 
der Bibliothek werden dementsprechend 
geographischen Regionen zugeordnet. Sie 
tragen eine Signatur mit dem Buchstaben L, 
der für „Lokale Religionsgeschichte“ steht. 
Neben wenigen gesondert aufgestellten Ein-
führungs- und Überblickswerken, die sich 
keiner speziellen geographischen Region 
zuordnen lassen, kann ein Bibliotheksbe-
nutzer, der Literatur zu einem christlichen 
Thema benötigt, unter den Rubriken 
„Europa“, „Nordamerika“, „Mittel- und 
Südamerika“, „Afrika“ etc. suchen. Die  
einem spezifischen geographischen Kontext 
zugehörige Literatur befindet sich 
geschlossen in Raum 305 des Instituts für 
Religionswissenschaft. Werke und Medien 
außerhalb dieser speziell 
religionsgeschichtlichen Literatur wie z.B. 
Nachschlagewerke, Fachzeitschriften, 
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allgemeine Überblickswerke, Methodologien 
und Disziplingeschichten sowie eine kleine 
Auswahl an Videos und DVDs sind demge-
genüber in Raum 302 zu finden. Ebenfalls 
dort befinden sich die keiner einzelnen geo-
graphischen Region zuzuordnenden Titel, 
die sich mit Bereichen wie Ritualistik, Reli-
gion und Literatur, Religion und Kunst, 
Religion und Medien, Religion und Medizin, 
Religion und Interkulturalität oder Religion 
und Gewalt beschäftigen. Sie werden in so 
genannten „Systematischen Themenkom-
plexen“ zusammengefasst. Sobald sich ein 
diesen Themenkomplexen zugehöriges Buch 
jedoch inhaltlich mit einer speziellen geogra-
phischen Region beschäftigt, wird es nach 
dem Konzept der „Lokalen Religionsge-
schichte“  in diese Region eingeordnet.  
 
Formales: Die Bibliothek besteht aus den 
Räumen 302 und 305 des Instituts für Reli-
gionswissenschaft, das sich im 3. Stock des 
Gebäudes der Akademiestraße 4-8 befindet. 
Seit der Gründung des Zentrums für Euro-
päische Geschichts- und Kulturwissen-
schaften (ZEGK) im Wintersemester 
2004/05 ist sie Teil der Bereichsbibliothek 
Geschichts- und Kulturwissenschaften. 
Sie umfasst derzeit über 3.000 Titel, wobei 
sowohl der Fachliteratur- als auch der Zeit-
schriftenbestand der erst drei Jahre alten 
Bibliothek erfreulicherweise schnell an-
wächst. Der gesamte Bestand ist online in 
SWB und HEIDI erfasst. 

Erfreulich ist auch, dass die Bibliothek seit 
dem Sommersemester 2007 erstmals feste 
Öffnungszeiten täglich von 10-13 und von 
14-17 Uhr anbieten kann, die auch während 
der vorlesungsfreien Zeit gewährleistet 
werden. Es können ca. 12 Lern- und Ar-
beitsplätze zur Verfügung gestellt werden.  
Die Institutsbibliothek ist eine Präsenzbib-
liothek, die jedoch ebenfalls  erstmals seit 
dem Sommersemester 2007 eingeschränkte 
Ausleihmöglichkeiten wie z.B. eine Wochen-
endausleihe oder eine erweiterte Ausleihe für 
Magistranden und Doktoranden des Instituts 
anbietet.  
Die Bibliotheksaufsichten arbeiten darüber 
hinaus an einem Beratungssystem, das be-
sonders Studienanfängern bezüglich Litera-
turrecherche, Datenbankbenutzung sowie 
Zitationsweise in wissenschaftlichen Arbei-
ten Hilfestellung bieten soll. Sie stehen dies-
bezüglich als Ansprechpartner während der 
Öffnungszeiten der Bibliothek zur Verfü-
gung.  
 
Wir freuen uns, dass die Zahl der Biblio-
theksbenutzer durch die eingeführten Neue-
rungen im Laufe des Sommersemesters 2007 
kontinuierlich angestiegen ist, und hoffen, 
auch in Zukunft eine wachsende Anzahl an 
Bibliotheksbenutzerinnen und -benutzern in 
unserer Bibliothek begrüßen zu dürfen. 
_________ 
1 Quelle: http://www.uni-
heidelberg.de/studium/interesse/faecher/religionswi
ss.html  
 
Ricarda Stegmann, Institut für Religionswis-
senschaft, Tel. 54-7622 
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Neuer Webauftritt im Corporate Design der Universität 
 
Im Frühsommer 2007 wurde der Webauftritt der Universität Heidelberg auf ein neues Layout 
umgestellt. Um ein einheitliches Erscheinungsbild (Corporate Design) für die gesamte Univer-
sität herzustellen, sind alle Einrichtungen gehalten, dieses Layout für ihren Webauftritt zu 
übernehmen.  
Das neue Layout ist dadurch gekennzeichnet, dass in der obersten Zeile „Ruprecht-Karls-
Universität Heidelberg“ steht, die jeweilige Einrichtung mit Logo wird in der linken Spalte 
genannt. Es dominieren die Farben Rot, Grau und Schwarz auf weißem Grund. Auch 
sämtliche Links sind in roter Farbe dargestellt.  
Die Universitätsbibliothek hat Anfang Juli ihren Webauftritt nach diesem Design ausgerichtet. 
Die Hauptnavigationspunkte „Literatursuche und -bestellung“, „Elektronische Medien“, 
„Nutzung und Service“ etc. sind nach wie vor in der linken Spalte zu finden. Die Startseite 
wurde dreispaltig gestaltet. Links die bereits genannte Hauptnavigation, in der Mitte die 
wichtigsten Sucheinstiege wie Heidi, E-Journals, Datenbanken etc. und in der rechten Spalte 
die aktuellen Meldungen: 
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Nach und nach wurden alle deutschen und englischen Seiten auf das neue Layout umgestellt. 
Es wurde lediglich das Layout der Seiten geändert, die Seitenstruktur und die Inhalte blieben 
aber unverändert. 
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Verbesserung des Nachweises von Nationallizenzen: 

Einzeltitel jetzt in HEIDI recherchierbar 

Seit kurzem können die in den nachfolgend aufgeführten Nationallizenzprodukten enthaltenen 
über 320.000 E-Books und E-Journals (nur Zeitschriftentitel, keine Aufsätze) in HEIDI 
recherchiert werden. Von der Trefferanzeige in HEIDI kann direkt auf den Volltext 
zugegriffen werden. Darüber besteht die Möglichkeit, sich über die "Einfache Suche" in 
HEIDI gezielt die Titel des jeweiligen Paketes anzeigen zu lassen: 

 

Bitte geben Sie hierfür jeweils nach "teil:" das Kürzel für das zu durchsuchende Produkt ein. 
Eine Übersicht über die Kürzel finden Sie auf der UB-Homepage unter „A-Z / 
Nationallizenzen“. Dort finden Sie auch jeweils die aktuelle Übersicht über die in HEIDI 
erschlossenen Nationallizenzprodukte. 

 

E-Books 

 Eighteenth Century Collections Online 
 Early English books online 
 The Making of the Modern World 
 The Making of the Modern Law 
 Wales Related Fiction of the Romantic Period 
 English Language Women's Literature of the 18th & 19th Centuries 
 Deutschsprachige Frauenliteratur des 18. & 19. Jahrhunderts 
 Netlibrary 
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E-Journals 

 ACS Legacy Archives 1879-1995 
 AIP Digital Archive 1930-2004 
 Annual Reviews Electronic Back Volume Collection 
 Berkeley Electronic Press Academic Journals 
 Central and Eastern European Online Library 
 Eighteenth Century Journals II 1699-1812 
 EIU-Country Reports Archive 
 Elsevier Journal Backfiles on ScienceDirect 1934-1994 
 Emerald Fulltext Archive Database 1994-2005 
 IOP Historic Archive 1874-1995 
 IUC Backfile Archive 1948-2001 
 Lippincott Williams & Wilkins - LWW Legacy Archive 
 The Making of Modern Law, MOML 
 The Making of the Modern World - economics, politics and industry 
 Oxford Journals Digital Archive 1829-1995 
 Periodicals Archive Online 1802-1995 
 RSC Journals Super Archive 1841-2004 
 Springer Online Journal Archives 1860-2000 
 Taylor & Francis Online Archives 1799-2000 
 Thieme Zeitschriftenarchive -2006 
 Voprosy Istorii Complete Collection 
 Wiley InterScience Backfile Collection 1832-2000 

 
Eine vollständige Liste DFG-finanzierter Nationallizenzen sowie weiterführende 
Informationen sind abrufbar unter http://www.nationallizenzen.de. 
 
 
Die in den folgenden Paketen enthaltenen Aufsätze können außerdem im Heidelberger 
Katalog- und Informationsportal (HeiKIP) recherchiert werden: 
 
 Annual Reviews Electronic Back Volume Collection 1932-2002 

 Periodicals Archive Online 1802-1995 

 Wiley InterScience Backfile Collection 1832-2000 

 Periodicals Index Online 1770-1995 

 Elsevier Journal Backfiles on ScienceDirect 1934-1994 

 Springer Online Journals Archives 1860-2001 

 

Theke aktuell 3-4/2007 
 19

http://www.nationallizenzen.de/


Neues aus der WWW-Redaktion 
_________________________________________________________________________ 
 
Bibliotheca Palatina – digital (http://palatina-digital.uni-hd.de) 

 
Optisch neu gestaltet wurde in den letzten Wochen die Präsentation der digitalisierten Hand-
schriften der Bibliotheca Palatina. Wie bereits an dieser Stelle berichtet, werden derzeit in 
einem von der Manfred-Lautenschläger-Stiftung geförderten Projekt alle diese wertvollen 
deutschsprachigen Handschriften des Mittelalters und der Frühen Neuzeit vollständig 
digitalisiert und online verfügbar gemacht. Die Sammlung umfasst 848 Codices mit insgesamt 
ca. 270.000 Seiten und ca. 7.000 bislang überwiegend nicht erschlossenen Miniaturen.  
Nach ca. eineinhalb Jahren Projektlaufzeit stehen, dem Zeitplan entsprechend, bereits 440 
Handschriften online zur Verfügung. Durch die Einbeziehung von Schmuckelementen aus den 
Handschriften, wie Initialen und Miniaturen, konnte die Einstiegsseite wesentlich attraktiver 
und klarer gestaltet werden. Ein direkter Link zu den in HeidICON erschlossenene Miniaturen 
sowie ein kurzer Abriss zur Geschichte der Bibliotheca Palatina wurden auf der Seite ergänzt. 

 
Ab sofort besteht auch die Möglichkeit, sich per RSS-Feed regelmäßig automatisch über die 
neu ins Netz gestellten digitalen Faksimiles informatieren zu lassen. 
Um ein RSS-Feed zu beziehen, muss auf Ihrem Computer ein RSS-Reader installiert sein, den 
viele Browser wie Mozilla Firefox oder Internet Explorer (ab Version 7) bereits enthalten. Um 
die RSS-Feeds zu abonnieren, tragen Sie die Feed-URL in Ihren RSS-Reader ein oder klicken 
Sie auf das RSS-Symbol in der Adresszeile. Weitere Informationen zu RSS-Feeder: 
http://www.ub.uni-heidelberg.de/a-z/r.html
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Neues aus der WWW-Redaktion 
_________________________________________________________________________ 
 

Kurzinformationen 
 
Neu erstellt wurden u.a. die folgenden deutschsprachigen Seiten 
 
 Haftungsausschluß 

http://www.ub.uni-heidelberg.de/wir/haftungsausschluss.html  
 
 Hilfe für HeiKIP (Heidelberger Informations- und Katalogportal) 

http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/Heikip/hilfe.html  
 
 Savifa – Virtuelle Fachbibliothek Südasien:  

Dokumentlieferdienst, Impressum, Haftungsausschluß 
http://www.savifa.uni-hd.de/dokumentlieferdienst.html  
http://www.savifa.uni-hd.de/impressum.html 
http://www.savifa.uni-hd.de/haftungsausschluss.html  

 
 Literatur zu Südasien – digital  

http://suedasien-digital.uni-hd.de 
 
Grundlegend überarbeitet bzw. ausgebaut wurden u.a. die folgenden deutschsprachigen Seiten 
 
 Bibliothekarische Ausbildung 

http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/Mitarbeiter/ausbildung.html  
 
 Impressum 

http://www.ub.uni-heidelberg.de/wir/impressum.html 
 
Neu erstellt wurden u.a. die folgenden englischsprachigen Seiten: 
 
 ART-Dok – Digital Reposity Art History 

http://archiv.ub.uni-heidelberg.de/artdok/?source_opus=&la=en 
 

 Literature on theory and history of Art – digitized 
http://www.ub.uni-
heidelberg.de/Englisch/helios/fachinfo/www/kunst/digilit/Welcome.html  
 

 Great Exhibitions of the 19th century  
http://www.ub.uni-
heidelberg.de/Englisch/helios/fachinfo/www/kunst/digilit/weltausstellungen.html  
 

 Manuscripts and Old Prints (und zugehörige Unterseiten) 
http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/allg/benutzung/bereiche/handschrift.html  
 

 Legal source material / authorities from the early modern age – digitized 
http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/helios/digi/rechtsquellen.html  
 

 Digitization of 848 German manuscripts from the Bibliotheca Palatina 
http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/helios/digi/palatina.html 

 
Web-Team der UB, Tel. 54-3561, wwwredaktion@ub.uni-heidelberg.de 
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Das neue Gesicht der Bibliothek der Juristischen Fakultät 

– es tut sich was in der Ebert-Anlage 
 

 
Dank einer großzügigen Spende der 
Manfred-Lautenschläger-Stiftung war die 
Bibliothek der Juristischen Fakultät bereits 
Ende 2006 in der Lage, die teilweise 30 Jahre 
alte Einrichtung komplett gegen moderne 
Arbeitsplätze einzutauschen. Die neuen 
Tische sind mit ihren Maßen von 100x70x72 
cm nicht nur größer, sie bieten durch integ-
rierte Steckdosen auch die Möglichkeit, 
bequem mit Laptop zu arbeiten und das 
hauseigene WLAN zu nutzen. 
Auch der veraltete PC-Pool hat eine längst 
notwendige Verjüngungskur bekommen. Die 
alten Geräte wurden entsorgt. Der Raum 
wurde renoviert, neu möbliert und mit 30 
neuen Rechnern mit Flachbildschirmen aus-
gestattet. Die Studierenden können nun in 
einem modernen Umfeld Internet- und 
Datenbankrecherchen durchführen sowie 
Textverarbeitungsprogramme nutzen. Die 
von der Bibliothek angebotene Schulung zur 
thematischen Literatursuche (R1) hat hier 
einen passenden Rahmen gefunden. 
Seit Mitte September bieten wir unseren 
NutzerInnen Tragetaschen zur Benutzung in 
der Bibliothek an. In den durchsichtigen 
Taschen lassen sich eigene Bücher, Schreib-
utensilien und sonstige Materialien bequem 
verstauen. Für die Finanzierung konnten wir 
die Buchhandlung Ziehank und den 
C.H.Beck-Verlag als Sponsoren gewinnen, 
so dass die Taschen für € 0,20 in der Aus-
leihe verkauft werden können. 
 

Natürlich wirken sich auch die zugewiesenen 
Studiengebühren positiv auf die Ausstattung 
der Bibliothek aus. So konnten wir die Zahl 
unserer Neuerwerbungen in den letzten 
Monaten kontinuierlich steigern. Wir ver-
zeichnen bereits jetzt eine Verdoppelung der 
Zugänge im Bereich der Monographien 
(2006: 1138 → 2007 [Stand: Sept.]: 2271). 
Viele Lücken, die sich in den letzten 
mageren Jahren aufgetan hatten, werden so 
nach und nach geschlossen. 
Im Februar wurden die mit Hilfe des 
Stammpersonals laufenden Maßnahmen zur 
Retrokatalogisierung des Bibliotheks-
bestandes durch die Einstellung von Hilfs-
kräften verstärkt. Wir können bereits erste 
Erfolge verbuchen. So ist der komplette 
Strafrechtsbestand elektronisch erfasst und 
auf RVK-Signaturen umsigniert worden. Die 
weiteren Rechtsbereiche folgen Schritt für 
Schritt, so dass wir unseren NutzerInnen in 
wenigen Jahren einen einheitlichen Nach-
weis und ein einheitliches Signatursystem 
bieten können.  
  
Stephanie Kiehne, Bibliothek der Juristischen 
Fakultät, Tel. 54-7437 
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Bibliothek der Juristischen Fakultät:  
Neubau mit alter Einrichtung (oben); Neubau mit neuer Einrichtung (unten)
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Bibliothek der Juristischen Fakultät: 

PC-Pool vor der Renovierung (oben); PC-Pool nach der Renovierung (unten) 
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Die Bibliothek der Medizinischen Fakultät Mannheim 
erweitert ihre Öffnungszeiten 

 
Zum 2. Juni 2007 wurde der Antrag der 
Bibliothek der Medizinischen Fakultät 
Mannheim auf Finanzierung einer Erwei-
terung ihrer Öffnungszeiten aus den von der 
Fakultät eingenommenen Studiengebühren 
für die Dauer von zunächst einem Jahr bis 
Ende Mai 2008 genehmigt.  
Vorausgegangen war eine erfolgreiche zwei-
monatige Testerweiterung der Öffnungszei-
ten, mit der die Bibliothek in Abstimmung 
mit der Fakultätsleitung einem häufig ge-
äußerten Nutzerwunsch folgte. Zum 2. Juni 
2007 wurden die Testbedingungen in den 
befristeten Regelbetrieb übernommen. Die 
Bibliothek ist täglich vier Stunden länger und 
damit 100 Stunden statt der zuvor 72 Stun-
den wöchentlich geöffnet: montags bis frei-
tags von 8.00 bis 24.00 Uhr und an Samsta-
gen bzw. Sonntagen sowie an den meisten 
Feiertagen (außer Ostern, Pfingsten, Weih-
nachten) von 12.00 bis 22.00 Uhr. Erklärtes 
Ziel war es von Anfang an, die Arbeitszeiten 
des Bibliotheksteams von der Erweiterung 
der Öffnungszeiten unberührt zu lassen und 
auf den Einsatz des Fachpersonals zu ver-
zichten. Vielmehr entschloss man sich zu 
einem Vertragsabschluss mit dem Sicher-
heitsdienst, der bereits seit Jahren für das 
Universitätsklinikum Mannheim tätig ist und 
dessen Mitarbeiter folglich die Gegebenhei-
ten auf dem Campus bereits bestens kann-
ten. Per Dienstanweisung erhielt das für die 
Bibliothek zuständige dreiköpfige Team des 
Wachdienstes die Aufgabe, Aufsicht und 
Sicherheit in der Bibliothek sowie deren 
ordnungsgemäße Schließung zu gewähr-
leisten. 
Im Hinblick auf den Serviceumfang während 
der späten Öffnungsstunden kommt der 
Bibliothek die zum Jahreswechsel 2005/06 
erfolgte RFID-Einführung besonders zu-
gute. Neben der Buchsicherung mittels 
RFID ermöglichen die Selbstbedienungs-
funktionen an Selbstverbuchungsstationen 
und BookReturn die durchgehende Ausleihe 
und Rückgabe von Medien. Die zum 6. De-

zember 2006 erfolgte Einführung eines Kas-
senautomaten mit den Optionen des Gut-
habenaufbaus sowie der automatisierten 
Gebührenabbuchung verleiht den Nutzerin-
nen und Nutzern der Bibliothek zusätzliche 
Flexibilität. 
Mündliche Nutzerkommentare sowie Noti-
zen im Kommentarbuch zeigen, dass die 
Erweiterung der Öffnungszeiten auf sehr 
positive Resonanz stößt. Da die Studieren-
den unter der Woche bei eng belegten Stun-
denplänen kaum über zeitliche Flexibilität 
verfügen, wissen sie die Möglichkeit der 
Bibliotheksnutzung in den späten Abend-
stunden zu schätzen. Besonders vor Prüfun-
gen halten sich – wie die Ergebnisse des 
elektronischen Austrittszählers  zeigen – 
selbst in der letzten Stunde von 23 bis 24 
Uhr noch zwischen 10 und 23 Nutzerinnen 
und Nutzer in der Bibliothek auf. 
Das Team des Sicherheitsdienstes nimmt 
seine Aufgaben verantwortungsbewusst und 
zuverlässig wahr, so dass der Betrieb wäh-
rend der erweiterten Öffnungszeiten bisher 
reibungslos und störungsfrei verlaufen ist.  
Ein gutes halbes Jahr nach Beginn der Test-
phase lässt sich somit ein rundum positives 
erstes Fazit ziehen. Durch die  Erweiterung 
der Bibliotheks-Öffnungszeiten konnte ein 
deutlicher Beitrag  zur Verbesserung der 
Lernbedingungen an der Fakultät geleistet 
werden. Es ist sicher, dass sich die Biblio-
thek für eine Verlängerung über den Mai 
2008 hinaus einsetzen und einen entspre-
chenden Antrag zur weiteren Finanzierung 
aus Studiengebühren stellen wird. 
 
 
Martina Semmler-Schmetz, Bibliothek der Medizi-
nischen Fakultät Mannheim, Tel. (0621) 383-
3753 
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erzeit sind nur Studierende der Medi-

-

Einführung von Rollcontainern als „mobile 
Schreibtische“ für die Benutzer der Bibliothek der 

Medizinischen Fakultät Mannheim 
 
Seit dem 23.05.2007 bietet die Bibliothek der 
Medizinischen Fakultät Mannheim ihren 
Benutzern mit der Ausleihe von Rollcontai-
nern als „mobile Schreibtische“ einen neuen 
Service. Wie bereits in der UB Karlsruhe und 
anderen deutschen Bibliotheken praktiziert, 
handelt es sich dabei um abschließbare, roll-
bare Container, die zur Aufbewahrung von 
persönlichen Lern- bzw. Arbeitsmaterialien 
ausgeliehen werden können. Aus Studienge-
bühren konnten zum Start 15 Container der 
Firma Feederle, Karlsruhe angeschafft 
werden, von denen bis September 2007 jeder 
mindestens einmal ausgeliehen wurde. Das 
neue Angebot wurde, begleitet von einer 
umfassenden Öffentlichkeitsarbeit (Power-
Point-Präsentation, Flyer, Newsletter, 
Weblog, Website der Bibliothek, Aushänge 
usw.) sehr gut angenommen. Die Nachfrage 
war besonders in den Prüfungszeiten so 
groß, dass die Benutzer von der Möglichkeit 
der Vormerkung Gebrauch machten.  
Zweck der Rollcontainer ist es, Studierenden 
die Möglichkeit zu bieten, ihre zum Lernen 
benötigten Bücher und persönlichen 
Arbeitsmaterialien auch über Nacht in der 
Bibliothek einzuschließen und so beschwer-
liche Transporte nach Hause und zurück zu 
vermeiden. Aus Haftungsgründen ist es 
jedoch nicht gestattet, Wertgegenstände wie 
Notebook, Portemonnaie u. ä. im Container 
zu lassen. 
Zur Regelung der Ausleihe und Rahmen-
bedingungen dieses Services wurde eine 
separate Benutzungsordnung erarbeitet und 
ein Prozedere bezüglich Ausleihe/Rückgabe 
und eventuell auftretender Probleme für die 
MitarbeiterInnen der Bibliothek erstellt. Auf 
den Rollcontainern sind Kurzhinweise zu 
den Rechten und Pflichten bei der 
Benutzung angebracht. Zudem wurden die 
Rollcontainer einzeln im SISIS-Bibliotheks-
system „katalogisiert“, damit sie wie andere 
Bibliotheksbestände ausgeliehen, verlängert 
und vorgemerkt werden können.   

 

 
 
D
zinischen Fakultät Mannheim und 
Doktoranden ausleihberechtigt. In Verbin-
dung mit der Erweiterung der Öffnungs-
zeiten und der Erleichterung des Lernens in 
der Bibliothek wissen die Benutzer diese 
„mobilen Schreibtische“ sehr zu schätzen. 
Für nähere Informationen zu den Rollcon
tainern steht Ihnen die Bibliotheksleiterin 
Frau Dr. Semmler-Schmetz (semmler-
schmetz@medma.uni-heidelberg.de; Tel.: 
0621-383 3753) gern zur Verfügung. 
 
 
Manuela Gröbe, Bibliothek der Medizinischen 
Fakultät Mannheim, Tel. (0621) 383-3167 
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Fakultät für Medizin Mannheim: Erweiterung der 
Lehrbuchsammlung „Vorklinik“ zum WS 2007/08 

 
Nachdem vor einem Jahr die Mannheimer 
Medizin-Fakultät durch Integration der vor-
klinischen Fächer im Rahmen des neu ge-
schaffenen Modellstudiengangs „MaReCum“ 
(=Mannheimer Reformiertes Curriculum“) 
zur Vollfakultät ausgebaut worden war, er-
gaben sich für die Bibliothek einige Heraus-
forderungen bezüglich des Bestandsaufbaus 
sowie des Raumangebots, das für die neu 
hinzukommenden Fächer – und vor allem 
für die Studierenden – bereitzustellen war. 
Ein umfangreiches Angebot an Lehr-
büchern, CD-ROMs sowie multimedialen 
Programmen im Bereich e-Learning wurde 
in Zusammenarbeit mit den Professoren und 
Dozenten zum WS 2006/07 beschafft und 
den Erstsemestern zur Verfügung gestellt. 
Da zum Sommersemester 2007 erstmals 
Studiengebühren erhoben wurden, wurde 
von der Fakultäts-Geschäftsführung der Etat 
für die Lehrbuchsammlung nochmals deut-
lich aufgestockt, sodass für den zweiten 
Jahrgang der Vorklinik-Studierenden die 
Lehrbuchsammlung in den bekannten Berei-
chen wie Physiologie, Anatomie, Biochemie 
sowie in den „kleinen Fächern“ (Physik, 
Chemie, Biologie) bedeutend ausgebaut 
werden konnte. 

Auch die im Propädeutikum verwendete 
Literatur zur medizinischen Terminologie, 
zur Ethik in der Medizin wie auch zur medi-
zinischen Statistik konnte aufgestockt 
werden. Diese Erweiterung der Lehrbuch-
sammlung im Bereich der Vorklinik erfolgte 
sowohl in der Anzahl der Staffelung als auch 
durch die Hinzufügung weiterer Titel in den 
o.g. Fächern. 
Grundlage für die Anschaffungsentschei-
dung waren zum einen die Häufigkeit der 
Ausleihen bzw. Anzahl der Vormerkungen 
auf bestimmte Titel – hier wurde die Staffe-
lung erhöht, wie zum anderen Anschaf-
fungsvorschläge von Seiten der Studierenden 
bzw. die Komplettierung des Lehrbuchan-
gebots durch Anschaffung beliebter und 
zum Lernen gut geeigneter Kurzlehrbücher 
in fast allen Gebieten des vorklinischen Stu-
dienabschnitts. 
Insgesamt konnten in der Vorbereitungs-
phase für das WS 2007/08 ca. 400 neue 
Lehrbücher für die Vorklinik beschafft und 
den Studierenden zu Beginn des Semesters 
zur Verfügung gestellt werden. 
 
Jutta Matrisciano, Medizinische Fakultät Mann-
heim, Tel. 0621-3833101 
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Rege gefragt: Der neue Laptop-Lernraum 

 
Die UB ist, gerade mit Blick auf die be-
grenzten Raumkapazitäten, stets bestrebt, 
den Nutzungsbereich so zu organisieren, daß 
dieser bestmöglichste Arbeits- und Lernbe-
dingungen bietet. Unter dieser Zielsetzung 
hat die Abteilung Informationsdienste im 
Mai die bisher im Untergeschoß des Infor-
mationszentrums aufgestellten Fachbiblio-
graphien (504 Regalmeter) komplett  auf die 
zweite Galerie des Multimediazentrums ver-
lagert.  
Dank dieses Umzugs konnten, zusätzlich zu 
den entsprechenden Bereichen im Lesesaal 
und im Multimediazentrum, weitere 31 
Laptop-Arbeitsplätze geschaffen werden. 
Der hierfür notwendige Wireless Access 
Point war schnell installiert, der neue Lap-
top-Lernraum entstanden. Fortan gilt: „Sur-
fen und lernen Sie im historischen Gewölbe 
der UB!“ 
Dieses neue Angebot, konsequent auf der 
Infostele beworben, wird bereits nach weni-

gen Wochen von den Nutzern stark ange-
nommen. Viele Studenten haben im Laptop-
Lernraum ihren idealen Arbeitsplatz gefun-
den. Sie schätzen die klimatisch angenehme 
und räumlich attraktive Lernatmosphäre. 
Insbesondere an heißen Sommertagen ist die 
Nachfrage mittlerweile so groß,  daß schon 
am Vormittag alle Plätze belegt sind. Manch 
einer kann sich den Bibliotheksbesuch heut-
zutage ohne Laptop kaum mehr vorstellen: 
Der PC gehört unabdingbar zur Literaturre-
cherche und -verwaltung, Erstellung von 
Exzerpten und Arbeitsorganisation.  
Die rege Nutzung des Laptop-Lernraums ist 
klarer Beleg für die stetig steigende Bedeu-
tung der Universitätsbibliotheken nicht nur 
als Ausleihbibliothek, sondern auch als 
zentraler Arbeits- und Lernort.  
 
 
Volker Wittenauer, UB, Tel. 54-2387 
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Doermer, Laura: Trappentreu 
Roman einer Familie 
Göttingen: Wallstein 2007  
ISBN: 978-3-8353-0206-8 
Signatur UB: 2007 A 8531 

 
 
Wenngleich das Buch mit dem Kapitel über den jähzornigen Adam Fassbender und seinen 
mißglückten Bordellbesuch beginnt, bleibt er der einzige prägende Mann in diesem 
Familienepos. Denn Laura Doermer erzählt die Geschichte der Frauen der Familie 
Fassbender. Dabei spannt sie den Bogen vom ausgehenden 19. Jahrhundert über 
Nationalsozialismus, Nachkriegszeit und Wirtschaftswunder bis in die Gegenwart:  Das 
Hausmädchen Marie kommt in den 1870er Jahren nach München, um die Welt zu gewinnen. 
Sie trägt die Kleider ihrer Herrin auf und lernt den Schreiner Adam kennen, mit dem sie nicht 
glücklich wird. Ihre Tochter, die schmale und ständig hungrige Therese, will es besser machen. 
Sie wird Schuhverkäuferin und verliebt sich in einen jüdischen Handelsvertreter, der sie nach 
der Geburt ihrer gemeinsamen Tochter im Jahr 1916 verlässt. Die schöne Lieselotte, 
Vorführdame in den teuren Münchener Modesalons, hält viel auf Eleganz. Die Männer liegen 
ihr zu Füßen, und so bringt sie sich und ihre Familie durch schwierige Zeiten. Ihre Töchter 
Nore und Senta bleiben ihr jedoch ein Leben lang fremd.  
 
Laura Doermer schildert die Lebensumstände der Frauen, sie folgt ihren Entschlüssen und 
Handlungen, ohne diese zu erklären oder zu bewerten. Mit Ausnahme der letzten zwei bis drei 
Kapitel, die zu rührselig geraten sind, hält die Autorin Distanz zu ihren Protagonistinnen – und 
eben darum geht das Buch nahe. Den einzelnen Passagen sind Fotografien der Frauen in den 
verschiedenen Lebensphasen vorangestellt. Auf diese Weise verwischen die Ebenen zwischen 
Realität und Fiktion. Das Buch entwickelt eine Sogwirkung, der man sich nur schwer entziehen 
kann.   
 
 
Vorschlag von: Sabine Häußermann, UB, Tel. 54-2581 
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Barnes, Bill / Ambaum, Gene: Unshelved 
Seattle, Wash. : Overdue Media, 2003 
ISBN: 0-9740353-0-0 
 
 
Klischees? Ja gerne! 
 
Wie wir alle wissen, sind Bibliotheken langweilige Orte. Orte der Bürokratie und des Regel-
werks, Horte des Wissens und des Staubes. Und gelacht wird hier höchstens im Flüsterton. 
Oder? 
 

 
 
Einen Spiegel der Bilder und Klischees von Bibliotheken hält uns der amerikanische Comic 
„Unshelved“ von Gene Ambaum und Bill Barnes vor. Den Rahmen der Handlung bietet 
die Mallville Public Library, eine typische Stadtbibliothek. Dort arbeiten unter der Leiterin Mel 
der technophile Auskunftsbibliothekar Dewey, die Kinderbibliothekarin Tamara und Colleen, 
Bibliothekarin „alter Schule“. 
 

 
 
Kein Problem, egal ob mit Mahngebühren oder neuen Technologien, ist diesem Team fremd. 
Auch bei schwierigen Benutzern bleiben die Bibliotheksmitarbeiter (fast immer) geduldig und 
freundlich. Zudem werden in der Mallville Public Library moderne Managementmethoden ein-
gesetzt und die Dienstleistungen ständig verbessert. Damit sorgt die Lektüre von  „Unshelved“ 
neben der kritischen Selbstreflexion auch für berufliche Weiterbildung. ;-) 
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„Unshelved“ gibt es in mehreren Formen. Auf der Internetseite http://www.unshelved.com/ 
wird der alltägliche Wahnsinn der bibliothekarischen Arbeit treffend skizziert. Sonntags wartet 
die Seite außerdem noch mit unterhaltsamen Buchbesprechungen auf. Und für die, denen ein 
Comic-Strip täglich nicht genug ist, sind inzwischen auch fünf Sammelbände (Unshelved, 
What Would Dewey Do?, Library Mascot Cage Match, Book Club und Read 
Responsibly) käuflich erhältlich. 
 
 
Vorschlag von: Juliane Dreßler, Gemeinsame Bibliothek der Institute für Soziologie und Ethnologie, 
 Tel. 54-2389 
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 Anna Huber
eu in der Abteilung Technische Dienste und Bestandserhaltung, Buchbinderei – Restau-
ierung ist seit 01.09.2007 Frau Anna Huber. Sie kommt aus der Nähe von Neustadt/Wstr. 
nd ist gelernte Buchbinderin. Neben der Arbeit in der Buchbinderei ist sie auch in der Ein-
andstelle tätig. 

eit dem 01.09.2007 ist auch Frau Gabriele Zipp wieder in der Buchbinderei anzutreffen. Sie 
erstärkt nach einem dreijährigen Erziehungsurlaub nun  halbtags das Team. Einige von Ihnen 
erden sich noch an sie erinnern, denn sie arbeitet bereits seit 1994 als Fachkraft in der Buch-
inderei.  

ttp://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/Mitarbeiter/Bestandserhaltung/Welcome.html  

nna Huber und Gabriele Zipp,  
B, Technische Dienste, Bestandserhaltung, Buchbinderei-Restaurierung, Tel. 54-2378  

ein Name ist Jochen Barth. Ich arbeite seit Juli in der EDV-
bteilung der Universitätsbibliothek, und ich freue mich, an 

nteressanten Projekten mitarbeiten zu dürfen. 
ach meinem Informatik-Studium an der FH Mannheim habe 

ch zunächst elf Jahre in der EDV-Abteilung der UB Mann-
eim gearbeitet. 
eine Hobbys sind tanzen und Klavier spielen. 

ochen Barth, UB, IT-Abteilung, Tel. 54-2580 
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chtsamkeit, Anständigkeit 

gen? 
ianistin, Drehbuchschreiberin 

rakterzug? 
ystematik 

nliche Sichtweisen, Vielseitigkeit, 
umor   

bhängigkeit von Systematik 

ker? 
obert Frost 

noranz, Hochnäsigkeit, Intoleranz 

reativität, Intuition, gutes Gedächtnis 

ten Sie gern sterben? 
chnell 

 Geistesverfassung? 
ufmerksam 

nständiges Steak bekommt. (Woody Allen) 

gswerkstatt, 
WWW-Redaktion, Tel. 54-2376

Ihr Werdegang? 
Studium der Japanologie und der Politik-
wissenschaft an der Universität Heidelberg 
mit Auslandssemester an der Victoria Uni-
versity of Wellington, Neuseeland;   
Ausbildung zur Mediengestalterin für Di-
gital- und Printmedien (Schwerpunkt: Non-
Print, Fachrichtung: Operating) in 
Bielefeld. 
 
Wo möchten Sie leben? 
In der Bretagne oder in Melbourne 
 
Was ist für Sie das vollkommene irdische Glück? 
Schwimmen im Atlantik 
 
Welche Fehler entschuldigen Sie am ehesten?  
Tolpatschigkeit, Zögerlichkeit 
 
Was ist für Sie das größte Unglück? 
Keine Perspektiven zu haben 
 
Ihre liebsten Romanhelden? 
Jack Spratt (aus „The Big over Easy“) 
 
Ihr Lieblingsfilm? 
Casablanca 
 
Ihre Lieblingsgestalt in der Geschichte? 
George Crum  (Erfand die Kartoffelchips 
im Jahre 1853 :-))  
 
Ihre Helden in der Wirklichkeit? 
Sophie Scholl 
 
Ihre Lieblingskünstler? 
Rembrandt, Ando Hiroshige, Neo Rauch 
 
Ihr Lieblingsautor? 
Jasper Fforde 
 
Ihr Lieblingskomponist? 
Adolph Deutsch (Schrieb die Filmmusik zu 
„The Maltese Falcon“) 
 
Welche Eigenschaften schätzen sie bei Menschen 
am meisten? 
Umsicht, Humor, Vielseitigkeit, Mut 
 
 

Ihre Lieblingstugend? 
A
 
Wer oder was hätten Sie gern sein mö
P
 
Ihr Hauptcha
S
 
Was schätzen bei Ihren Freunden am meisten? 
Ungewöh
H
 
Ihr größter Fehler? 
A
 
Ihr Lieblingslyri
R
 
Was verabscheuen sie am meisten? 
Ig
 
Welche natürliche Gabe möchten Sie besitzen? 
K
 
Wie möch
S
 
Ihre gegenwärtige
A
 
Ihr Motto? 
Ich hasse die Realität, aber sie ist der 
einzige Platz auf der Welt, an dem man ein 
a
 
Anna Voellner, UB, Digitalisierun
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Fachangestellte für Medien- und Informationsdienste (FAMI) 

 
 
 
0500  aau 
1130  medi 
1500  ger; eng 
1700  XA-DE-BW 
3000  Simon, Sascha 
4000  Auszubildender im Ausbildungsberuf 
Fachangestellte/r für Medien- und 
Informationsdienste, Fachrichtung 
Bibliothek (FaMI) 
4030  Heidelberg 
4061  Ill. 

 
4201  Staatlich geprüfter Wirtschaftsassis-
tent (Kaufmännisches Berufskolleg Wirt-
schaftsinformatik der Julius-Springer-
Schule Heidelberg, Abschluss: Fachhoch-
schulreife), Praktika: Berufspraktikum beim 
ZG Raiffeisen-Markt als Großhandels-
kaufmann, bei Alexander Optik-Brillen als 
Optiker 
4208  03.09.2007 
4225  3 Jahre 
7900  31-08-07 11:37:15.000 
7901  HDUB:31-08-07 
8512  im Geschäftsgang ab 03.09.2007 
8514  02 
 
 

 
 
0500  aau 
1130  medi 
1500  ger; eng; lat 
1700  XA-DE-RP 
3000  Malinowski, Michael-Martin 
4000  Auszubildender im Ausbildungsberuf 
Fachangestellte/r für Medien- und Infor-
mationsdienste, Fachrichtung Bibliothek 
(FaMI) 
4030  Frankenthal 

4201  Albe
Frankenthal (Abschluss: Fachhochsc
reife), April - Dezember 2006: Grund-
wehrdienst als Stabsdienstsoldat, Speye
4208  03.09.2007 
4225  3 Jahre 
7900  31-08-07
7901  HDUB:31-08-07 
8512  im Geschäftsgang 
8514  02 
 

4061  Ill. 

rt-Einstein-Gymnasium, 
hul-

r  

 11:37:15.000 

ab 03.09.2007 
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Studium Bibliotheks- und Informationsmanagement (B.A.) 
 

Mein Name ist Cora Schuster, ich bin 21 
Jahre alt und seit dem 15. August als Prak-
tikantin hier an der UB Heidelberg. Das 
sechsmonatige Praktikum gehört zu mei-
nem „Bibliotheks- und Informationsmana-
gement“ -Studium an der Hochschule der 
Medien Stuttgart. 
 
Ich komme aus der Pfalz, genauer gesagt 
aus Neustadt an der Weinstraße; dort habe 
ich mein Abitur gemacht, danach habe ich 
mein Studium an der HdM begonnen. Ich 
bin jetzt im fünften von insgesamt sechs 
Semestern. Hier in der UB lerne ich zum 
ersten Mal die Arbeit in einer großen Bib-
liothek kennen, in meinen beiden Kurz-
praktika war ich in kleineren Einrichtun-
gen, ein Mal in der Stadtbücherei Neustadt, 
das andere Mal in der Bibliothek der Hoch-
schule Mannheim. 
 
In den bisherigen Semestern habe ich einen 
Schwerpunkt auf die inhaltliche und for-
male Erschließung gelegt. 
 
 

Mein Name ist Stefanie Holzer, ich bin 25 
Jahre alt und in Ludwigsburg geboren. 
Nach dem Abitur und einem juristischen 
Grundstudium in Passau habe ich im Jahr 
2005 das Studium „Bibliotheks- und In-
formationsmanagement“ an der Hoch-
schule der Medien Stuttgart begonnen.  
Im Rahmen der Wahlmodule habe ich 
einen Schwerpunkt auf WB/ Spezialbib-
liotheken gelegt und an mehreren Projekt-
veranstaltungen teilgenommen: Im Som-
mersemester 2007 war ich an der Entwick-
lung einer neuen Systematik „Medienwis-
senschaft“ für die UB Konstanz beteiligt 
und habe im „Online-Seminar – Marketing-
Strategien für den BA/MA“ im Auftrag der 
KIBA (DBV Sektion 7) mitgearbeitet. 
 
Die beiden integrierten Kurzpraktika habe 
ich in der Bibliothek der Hochschule für 
Öffentliche Verwaltung und Finanzen in 
Ludwigsburg und in der Bibliothek des 
Bundesgerichtshofs absolviert. 
 
Ich freue mich sehr, nun für mein Praxis-
semester (15.08.2007 – 14.02.2008) an die 
UB Heidelberg gekommen zu sein. 
 
 

Zurzeit sind wir in der Abteilung Medienbearbeitung I. In den letzten Wochen des Praktikums 
werden wir ein Projekt durchführen. Geplant ist eine Arbeit im Bereich Informationskompe-
tenz. 
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Beiträge zur Frühgeschichte des Handys und des Dr. G. 

 
Retrokatalogisierung der Gelehrtenbibliothek Waldberg 

 
Hans-Martin Meyer 

 

 
 
Mitunter zählt zu den bedeutendsten Ent-
deckungen gelehrter Häupter kein Gesetz 
oder Stein, keine den Namen unsterblich 
machende Theorie oder antike Scherben, 
sondern ein Schüler, dessen Talent zu er-
kennen und Karriere zu befördern der Ge-
lehrte Gelegenheit hatte, und der im günsti-
gen Fall seinen Lehrer und Entdecker an 
Bedeutung und Ertrag für die Wissenschaft 
bald überragt. 
 
Tatsächlich gehören zu den Schülern des 
Heidelberger Germanisten Max von Wald-
berg bekannte Namen: Friedrich Gundolf  
etwa, oder Richard Alewyn, Richard Benz, 
Hermann August Korff und andere. 
Daneben gilt Waldberg als einer der frühen 
Förderer des Frauenstudiums. Viele der 
Studentinnen der ersten Stunden haben bei 
ihm promoviert.  
Dass man allerdings auch argen Unrat ans 
Tageslicht heben kann, illustriert auf be-
klemmende Art der wahrscheinlich be-
kannteste Student Waldbergs. Er brachte 
nämlich jenen jungen Mann 1922 zu akade-
mischen Würden (mit einer germanistischen 
Dissertation zur deutschen Romantik), der 
später als Reichspropagandaminister Goeb-
bels (Dr. G.) traurige Berühmtheit erlangte. 
Es ist wohl eine der bitteren Ironien der 
Weltgeschichte, dass einer der prominentes-
ten Antisemiten als Nutznießer jüdischer 
akademischer Lehrer und Förderer seine 
Karriere begann. Waldberg selbst verzichtete 

„freiwillig“ nach Erlass des Gesetztes zur 
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums 
1933 auf seine Lehrtätigkeit. Zwei Jahre 
später wurde ihm auch offiziell die Lehrbe-
fugnis entzogen. Vor dem Allerschlimmsten 
blieb Waldberg bewahrt, er starb 1938 in 
Heidelberg. Seine Frau allerdings nahm sich 
1942 das Leben, um der drohenden Depor-
tation nach Theresienstadt zu entgehen. 
 
Damals konnte Waldberg die zukünftige 
Rolle Goebbels freilich noch nicht ahnen, 
dessen  Arbeit jedenfalls bewegte sich voll-
ständig auf dem Gebiet der germanistischen 
Philologie. Dieses Fach vertrat Waldberg seit 
1888 an der Universität Heidelberg, zunächst 
als Privatdozent, später – nachdem mehrere 
Versuche zur Erlangung eines Ordinariats 
oder Extraordinariats fehlgeschlagen waren 
als o. Honorarprofessor. Der 1858 in Ru-
mänien geborene Waldberg studierte in 
Wien und Czernowitz, zuerst Jura, dann 
Deutsche Philologie, Geschichte und Philo-
sophie. In Czernowitz wurde er 1881 mit 
einer Studie zu Lessing promoviert, 1884 
folgte am gleichen Ort die Habilitation mit 
einer Arbeit über Geschichte und Charak-
teristik der galanten Lyrik.  
 
Mit der rund 8.000 Bände umfassenden Bib-
liothek Waldbergs ist nun eine der großen 
Gelehrtenbibliotheken der Universitätsbib-
liothek Heidelberg im SWB erfasst. Im 
Rahmen der Retrokatalogisierung konnte 
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dabei ein erheblicher Teil in die Handschrif-
tenabteilung umgestellt werden. Grob ge-
rechnet ¼ des Waldberg-Bestandes ist vor 
1800 erschienen, darunter auch Dutzende 
Werke, die bis ins 16. Jahrhundert zurück-
reichen. 
 
Inhaltlich ist die Bibliothek Waldberg von 
großer Geschlossenheit. Sie umfasst Werke 
zur hauptsächlich deutschen Literatur be-
sonders des 19. und 18. Jahrhunderts 
(Schwerpunkte darunter die Barockliteratur, 
Goethe, Roman der Empfindsamkeit, Ge-
schichte des deutschen Liedes), sowie eine 
große Zahl von belletristischen Werken aus 
dieser Zeit. Daraus ergaben sich stellenweise 
häufige Überschneidungen mit dem Zange-
meister-Buchstaben G, so dass viele literari-
sche Werke in dubletten Ausführungen vor-
handen sind. Andere Werke, insbesondere 
die Reservata und solche der Sekundärlite-
ratur, sind wiederum bislang nur in Heidel-
berg nachgewiesen. Anders als die Bibliothe-
ken von Ludwig Häusser oder Friedrich 
Christoph Schlosser bietet die Bibliothek 
Waldberg wenige Ausnahmen von der 
strengen fachwissenschaftlichen Literatur, 
die einige launige Digressionen über Autor 
oder Welt erlauben würden. Die Bibliothek 
besteht typischerweise aus Arbeiten wie 
„Der deutsche Roman des 19. Jahr-
hunderts“, „Der deutsche Satzbau“ oder 
„Goethe und die Brüder Grimm“, neben 
den Werkausgaben Goethes, Schillers, Grill-
parzers, Wielands und unzähliger anderer 
Autoren. Einzig einzelne Titel bezeugen, 
dass die Gelehrsamkeit auch mitunter abge-
legenere Ecken der Literatur ausgeleuchtet 
hat: „Hebbel als Komiker“ etwa, oder die 
Textausgaben von „Stockprügel und Ga-
votten“ oder „Venus-Gärtlein“ aus Zeiten 
des Rokoko und Barock. 
Einige der Werke besitzen einen unmittelbar 
lokalen Bezug, etwa „Die Heidelberger Ro-
mantik“ oder „Von großen und kleinen 
Männern in Heidelberg“. Völlig ratlos dage-
gen steht man vor der Schrift „Zur Kritik 
des Neckarkanalprojekts“, einem Sonderab-
druck eines Artikels aus dem Heidelberger 
Tagblatt vom 30.12.1924. Übertroffen wird 
dies nur noch von einer heute seltsam an-

mutenden statistischen Erhebung aus dem 
Jahre 1918: „Türkische Jugend in Deutsch-
land: Jahresbericht der Schülerabteilung der 
Deutsch-Türkischen Vereinigung.“  Ein 
weiterer Findling steht ebenfalls allein auf 
weiter Flur: „Experimental-Physik für die 
Unterstufe“. Ein umfassenderes Interesse 
für andere Wissensgebiete lässt sich aus 
diesen vereinzelten Fundstücken – etwa im 
Gegensatz zu der Bibliothek Schlossers – 
nicht ablesen. 
Auch der kurzzeitig aufblitzende Verdacht, 
die immerhin drei Werke des Schriftstellers 
Karl May könnten sich einer sentimentalen 
Reminiszenz knabenhaften Lesevergnügens 
Waldbergs verdanken, verpufft bei genauerer 
Ansicht – handelt es sich bei allen drei doch 
um Reiseerzählungen Mays, können also mit 
gewisser Berechtigung der „seriösen“ Li-
teratur zugerechnet werden. Andererseits 
deutet der etwas verloren wirkende einzige 
Band des „Karl-May-Jahrbuchs“ auch nicht 
auf ein vertieftes germanistisches Interesse 
an Autor oder Werk. 
Einzig für den Robinson Crusoe lässt sich 
ein bescheidener thematischer Schwerpunkt 
ausmachen. In der Bibliothek Waldberg 
findet man eine große Zahl von Robinsona-
den – Dichtungen (auch Persiflagen) im Stil 
des Originalwerkes. Wer also Interesse hat, 
den böhmischen, holländischen, kurländi-
schen, venezianischen, ostfriesländischen, 
deutschen, sächsischen, persianischen, fran-
zösischen, italienischen oder Wiener Robin-
son kennenzulernen – der findet unter 
Waldberg Lektüre für einige verregnete 
Tage. 
Zu guter Letzt aber sei dem Leser, der bis 
hierhin gefolgt ist, ein besonderes Bonbon 
für sein Durchhaltevermögen spendiert. Tief 
in der Bibliothek Waldberg begraben findet 
sich nämlich doch noch ein spektakulärer 
Splitter zur Frühgeschichte eines uns heute 
selbstverständlichen Gebrauchsgegenstan-
des: des Handys. Unter der Signatur Wald-
berg 4436 öffnen wir die Oktoberausgabe 
1888 der Zeitschrift „Vom Fels zum Meer“ 
(dem Jahr von Waldbergs Ernennung zum 
Privatdozent, wie bereits erwähnt) und 
finden auf den letzten Seiten die aufregende 
Vorstellung eines „tragbaren Fernsprechap-
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parates“. Im Jahre 1888! Nachdem der 
anonyme Autor zuerst ausführt, welche 
Entwicklungen die Mikrophontechnik in 
jüngster Vergangenheit genommen hat, 
beschreibt er eine wesentliche Konsequenz 
der neuen Technik:  
 
„Bietet das vorbesprochene Mikrophon 
schon an sich so wesentliche Vorzüge, die 
einen nicht zu unterschätzenden Fortschritt 
für das ganze Fernsprechwesen bedeuten, so 
zieht es auch praktische Konsequenzen nach 
sich, welche den Wert desselben noch erhö-
hen. Hierzu gehört die Verwendung dessel-
ben zu einem transportablen Fernsprechap-
parat.“ 
 
Die Neuartigkeit des Apparats wird deutlich, 
wenn man bedenkt, dass bis dato Fern-
sprechapparate fest mit der Wand verbunden 
waren. Antriebsmotor der Entwicklung war 
– man höre und staune – eine Behörde: 
 
„Es erwies sich für die auf den Ver-
mittlungsämtern den Dienst bei den neuen 
Vielfachumschaltern versehenden Beamten 
als große Umständlichkeit, gegen ein festes, 
viel Raum einnehmendes Mikrophon ste-
hend sprechen zu müssen. Das Kaiserliche 
Reichspostamt wünschte daher einen trans-
portablen, leicht handlichen Fernsprechap-
parat, welcher Mikrophon und Telephon in 
bequemer Weise vereinigt und den Beamten 
erlaubt, denselben vom Platze aus, sitzend 
zu benutzen“ 
 
Der neu eingeführte Apparat erlaubt den 
Ausblick auf eine Fülle von Anwendungs-
möglichkeiten: 
 
„Das transportable Mikrotelephon eignet 
sich außerdem auch für alle diejenigen Nutz-
anwendungen, wo eine bestimmte und oft 
gezwungene Stellung zu einem festange-
brachten Apparat unthunlich oder unbe-
quem ist, z.B. am Schreibtisch, am Kranken-
bette, in Bergwerken, auf Schiffen, in großen 
Anstalten und namentlich für militärische 
Zwecke (Vorposten, Luftballons, etc.).“ 
 

Dass man heute angesichts der kompletten 
Durchseuchung des öffentlichen Raumes 
mit transportablen (und schnurlosen) Tele-
fonen oft wünschen möchte, die Apparate 
seien wieder irgendwo fest an die Wand 
geschraubt, war sicher jenseits des damaligen 
Vorstellungsvermögens. 
 
Schließen wir den Band und damit die Bib-
liothek Waldberg mit einem  letzten Aus-
blick auf die Zukunft des Fernsprechwesens 
anno 1888: 
 
„Ihre vielseitige Verwendbarkeit garantiert 
eine schnelle und allgemeine Verbreitung im 
öffentlichen wie privaten Verkehr und dürfte 
die Zeit wohl nicht mehr fern sein, wo das 
transportable Mikrotelephon, dank der vor-
stehend beschriebenen praktischen Vervoll-
kommnung, sich ebenso wohl auf dem 
Tische jedes Bureauchefs und Geschäfts-
leiters wie im Salon und Boudoir der Damen 
befinden dürfte. 
Jedenfalls aber wird es in keinem Kranken-
zimmer mehr lange fehlen, wo es den bett-
lägerigen Leidenden sich als äußerst hand-
liches Mittel empfiehlt, in schnellster Weise 
den Wärter etc. zu benachrichtigen.“ 
 
______________ 
Literatur 
Gerhard Sauder: Max Freiher von Waldberg. In: 
Internationales Germanistenlexikon 1800 – 1950.  
Berlin, New York: de Gruyter, 2003, Bd. 3: R – Z, S. 
1977–1978. 
Dorothea Bergstrasser: Die Bibliothek des Germa-
nisten Max Freiherr von Waldberg (1858 – 1938) und 
die Universitätsbibliothek Heidelberg: zum Ver-
ständnis von Gelehrtenbibliothek und öffentlicher 
Bibliothek im Übergang vom 19. bis zum 20. Jahr-
hundert. In: Bibliothek und Wissenschaft 13 (1979), 
S. 1-81. 
 
 
Hans-Martin Meyer, UB, Tel. 54-2757
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Pressemitteilung der UB Heidelberg vom 23.07.2007 

 
 

Einfach. Schneller. Finden. 
Der neue HEIDI-Katalog basiert auf innovativer Suchmaschinentechnologie 
 
Der neue HEIDI-Katalog bietet Recherchemöglichkeiten auf höchstem technischen Niveau. 
Das IT-Team der Universitätsbibliothek Heidelberg hat auf Basis des Open-Source-
Frameworks "Lucene" eine Suchmaschine entwickelt und speziell auf die Anforderungen eines 
Bibliothekskatalogs zugeschnitten. Dieser "Online-Katalog der nächsten Generation" bringt 
sämtliche Vorteile, die von Internetsuchmaschinen bekannt sind: sekundenschnelle Suche, 
Rechtschreibeprüfung, intelligentes Ranking oder nachträgliche Suchverfeinerung. 
 
Einfach: Die 'Einfache Suche' (Suchfeld 'Freitext') ermöglicht die komfortable Recherche à la 
Google. In das Suchfeld können beliebige Begriffe, wie z.B. Autor, Titel, Jahr oder ISBN, 
eingetragen werden. Dabei werden nicht nur Katalogdaten, sondern auch weitere Quellen, wie 
etwa gescannte Inhaltsverzeichnisse, durchsucht. Außerdem wird automatisch eine parallele 
Recherche im digitalisierten Zettelkatalog DigiKat 1936-1985 gestartet. 
 
Schneller: Auch bei großen Treffermengen wird die Suche in Sekundenschnelle durchgeführt 
und übersichtlich präsentiert. Die Trefferübersicht enthält bereits alle notwendigen 
Titelangaben sowie sämtliche Links auf Online-Versionen, Inhaltsverzeichnisse oder 
Rezensionen. Damit wird der weitere Klick auf die Detailanzeige in vielen Fällen unnötig. 
 
Finden: Das Suchergebnis kann durch automatisch erzeugte Suchfilter, wie z.B. Jahr oder 
Sprache, weiter verfeinert werden. Von einem bestimmten Treffer ausgehend kann die Suche 
zudem über die Funktion 'Ähnliche Titel suchen' erweitert werden. Alle Titel können auch in 
Bib-Tex- oder in Endnote-Formaten angezeigt und exportiert werden. Damit ist der nahtlose 
Übergang zu Literaturverwaltungsprogrammen geschaffen. 
 
Die Universitätsbibliothek Heidelberg ist eine der ersten Bibliotheken Deutschlands, die ihren 
Online-Katalog auf Basis von Suchmaschinentechnologie betreibt. Das Potential des neu 
entwickelten HEIDI-Katalogs ist noch nicht voll ausgeschöpft. Der Katalog wird fortwährend 
aktualisiert und verbessert.  
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